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Biografie Ehepaar Benjamin Lewin / Eva Seelig und Kinder

1. Elternhaus und Geschwister von Benjamin Lewin  

Benjamin Lewin wurde am 6. März 1881 in Schillehnen (poln. Szylele, litauisch Šilalė) geboren. 
Der Ort  gehörte  zeitweise zum Kreis  Tauroggen im russischen Zarenreich,  1918 bis 1945 zum
unabhängigen Litauen, dann zur Sowjetunion (UdSSR) und ist seit 1990 als Šilalė eine Stadt und
Sitz einer gleichnamigen Rajonsgemeinde im Westen Litauens.
 
Benjamin Lewin war eines von elf Kindern von Wolf Lewin und dessen Ehefrau Amalie, geborene
Schneider.  Zu  seinen  Eltern  sind  keine  Geburts-  und  Sterbedaten  bekannt,  es  lassen  sich  aber
folgende Hinweise zu den Aufenthaltsorten in den Personenstandsurkunden der Kinder feststellen:

1878 (Geburt Sohn Moses): 
Wohnhaft in „Czilit in Rußland“.

1881 (Geburt Sohn Benjamin): 
Wohnhaft in  Schillehnen (s.o.).

1887/1890 (Geburten Söhne Sigismund und Alex):  
Wohnhaft in Putzig (Westpreußen, heute poln. Puck).

1915/1920 (Sterbeurkunde Sohn Moses, Heiratsurkunde Sohn Alex): 
1915  ist  der  Kultusbeamte  Wolf  Sühmanowitsch  Lewin  und  seine  Ehefrau  Amalie  geborene
Schneider, wohnhaft in Neuteich Kreis Marienburg (Westpreußen, heute poln. Nowy Staw); 1920
war der Vater Wolf Lewin bereits verstorben, letzter Wohnsitz Neuteich; seine Witwe Amalie lebte
noch in Neuteich.

Benjamin Lewin hatte zehn Geschwister (sieben Brüder und drei Schwestern):
Hermann,  Isidor,  Moses  (1878),  Adolf,  Siegmund/Sigismund (1887),  Alex  (1890),  Berta/Bertha
1892), Gustav, Jenny sowie Clara . 
Drei seiner Brüder, die zeitweise ebenfalls ihren Aufenthaltsort in Varel hatten, sollen hier kurz
vorgestellt werden:

Moses Lewin, 
geboren 1878 in „Czilit in Rußland“ 

Er war ab 1905 zeitweise Geschäftspartner seines Bruders Benjamin in Varel und Miteigentümer
des Kaufhauses „Gebrüder Lewin“. Er betrieb auch das Gebr. Lewin-Kaufhaus in Delmenhorst.
Verheiratet war er mit Selma Goldschmidt, geboren am 14. Februar 1882 in Danzig. 
Selma und Moses Lewin zogen oft um: 
1906 kam in  Delmenhorst die  Tochter Elsa zur Welt, 1908 folgte in  Bremen der  Sohn Gustav,
1909 wurde Irmgard in Hannover geboren und als letzte schließlich in Berlin Senta (1913). 
Moses Lewin zog als Unteroffizier in den Ersten Weltkrieg. 
Nach einer Verwundung an der Ostfront verstarb er am 21. November 1914 in in einem Festungs-
Hilfslazarett  in  Königsberg.  Seine Sterbeurkunde wurde nachträglich am 28.  Januar  1915 beim
Standesamt Berlin-Schöneberg (Nr. 127/1915)  ausgestellt. 
Seine Witwe lebte mit den Kindern in Berlin. 
Die jüngste Tochter Senta heiratete Heinz Max Panke und zog nach Stettin. 
Selma und die Töchter Ella und Irmgard lebten in der Saarstraße 15. 
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Gustav war ausgezogen und wohnte in Prenzlauer Berg, Choriner Straße 56. 
Nach dem 17. Mai 1939 zog auch Irmgard aus der Wohnung in der Saarstraße aus, sie heiratete Paul
Löwenthal und zog zu ihm in die Rüdersdorfer Straße 49. 
Selma  Lewin  und  ihre  Tochter  Ella  wurden  zusammen  am  14.  November  1941  nach  Minsk
deportiert, es ist kein Todesdatum bekannt. 
Gustav Lewin wurde am 28. März 1942 nach Piaski deportiert, auf der Deportationsliste steht: ohne
Wohnung.  
Irmgard Löwenthal wurde am 9. Dezember 1942 nach Auschwitz deportiert, ihr Mann Paul wenige
Tage später, am 14. Dezember 1942. Von keinem ist ein Todesdatum bekannt. 
Senta wurde zusammen mit ihrem Mann Heinz Max Panke und dessen Eltern von Stettin am 12.
Februar 1940 nach Piaski ins Getto deportiert. Auch hier sind keine Todesdaten bekannt.1 

Sigismund Lewin, 
geboren am 17. November 1887 in Putzig

Laut  Meldekarte  Varel  zog  er  am 7.  Dezember  1911  aus  Berlin-Friedenau  zu  seinem  Bruder
Benjamin nach Varel.
Als Beruf ist Handlungsgehilfe angegeben, er war ledig.
Der  Wegzug aus  Varel  zurück nach  Berlin ist  unter  dem Datum 17.  Januar  1912 eingetragen.
Sigismund  Lewin  emigrierte  in  die  USA,  wurde  US-Staatsbürger  und  ist  1917  in  St.  Paul,
Minnesota, nachweisbar (Ancestry, Registration Card). Sein Sterbedatum ist bisher nicht bekannt. 

Alex Lewin,
geboren am 27. Juli 1890 in Putzig

Sein Zuzugsdatum nach Varel zu seinem Bruder Benjamin ist auf der Meldekarte nicht vermerkt,
nur der Wegzug am 16. Januar 1912 nach Neuteich, vermutlich wieder zu seinen Eltern.
Alex Lewin, wohnhaft Neuteich, heiratete am 2. Februar 1920 in Oldenburg die am 16. Juli 1898 in
Osternburg  (Oldenburg)  geborene  Gretchen  (Grete)  Hattendorf.  In  der  Heiratsurkunde  sind  als
Eltern von Alex der verstorbene „Kantor Wolf Lewin, zuletzt wohnhaft in Neuteich, und dessen
Ehefrau Amalie, geborene Schneider, wohnhaft in Neuteich“, eingetragen. 
Das  Paar  lebte  dann  in  Danzig.  Laut  Heiratsurkunde  wurde  die  Ehe  durch  Beschluss  des
Landgerichtes in Danzig am 26. Mai 1927 rechtskräftig geschieden (Heiratsurkunde Standesamt
Osternburg,  Nr.  20/1920).  Den  Wohnsitz  Danzig  belegt  auch  eine  Bekanntmachung  im
„Staatsanzeiger für die Freie Stadt Danzig“, Nr. 38a vom 10. Mai 1926: „Bekanntmachung über
verloren  gegangenen  Paß,  welcher  hiermit  für  ungültig  erklärt  wird.  Alex  Lewin,  Kaufmann,
geboren am 27.7.1890 in Putzig, wohnhaft Sandgrube 9/15, ausgestellt am 7.4.26, Nr. L 626, gültig
bis 6.4.28. Danzig, den 10. Mai 1926.“ 
Weitere Hinweise zu Alex Lewin sind bisher nicht bekannt. 
Seine  geschiedene  Ehefrau  Grete  lebte  zuletzt  in  Hamburg  und  wurde  1942  ins  Getto
Theresienstadt, von dort am 15. Mai nach Auschwitz deportiert und ermordet.

1 Vgl. biografische Angaben zu Selma und Elsa Lewin:
 https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Stolpersteine_in_Berlin-Friedenau (letzter Zugriff 4.7.2024).
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2. Elternhaus und Geschwister von Eva 

Seine Ehefrau Eva, geborene Seelig, wurde am 18. Januar 1881 in Soldau (heute poln. Dzialdowo)
in der damals preußischen Provinz Posen geboren. 
Weitere Hinweise zum Elternhaus und zu Geschwistern von Eva Seelig sind bisher unbekannt.

3. Ehepaar Benjamin und Eva Lewin in Varel 

Datum und Ort der Eheschließung von Benjamin und Eva Lewin sind bisher nicht bekannt. 
Im Herbst 1905 ließ sich das noch kinderlose Ehepaar in Varel nieder. 

Drei Kinder wurden den Eheleuten Lewin in Varel geboren:
Edith Lewin, geboren am 20. Juni 1906 
(Geburtsurkunde Standesamt Stadt Varel, Nr. 60/1906);
Helga Ruth Lewin, geboren am 19. Juni 1908 
(Geburtsurkunde Standesamt Varel, Nr. 71/1908); und
Harry Lewin, geboren am 8. Juni 1911 
(Geburtsurkunde Standesamt Stadt Varel, Nr. 58/1911).

Die Familie lebte während ihres Aufenthaltes in Varel im Eckhaus Schloßplatz / Drostenstraße, das
als Wohn- und Geschäftshaus diente und unter wechselnden Adressbezeichnungen geführt wurde
(Schlossplatz unter verschiedenen Nummern, zuletzt bis heute Drostenstraße 2). 

Das ursprünglich zweistöckige Wohngebäude mit Geschäftsräumen im Erdgeschoss war 1874/75
vom Baumeister und Architekten H. H. Menkens errichtet worden. 
Zuvor hatte dort seit 1879 der jüdische Kaufmann Emanuel Heynemann mit seiner Ehefrau und drei
Kindern gelebt und ein Kaufhaus für Manufakturen, Tuch- und Modewaren betrieben. 1880 hatte er
das Grundstück erworben. 
Er gab das Unternehmen nach einem Vierteljahrhundert (1905) wieder auf. 
Das Haus mit den Geschäftsräumen in der Drostenstraße 2 wurde im Oktober 1905 an die Gebrüder
Lewin verpachtet und ging im Januar 1906 in deren Eigentum über.2

2 1912 übernahm Lewin's  Angestellter  Lesser  (Leo)  Neumann,  ebenfalls  Jude,  das  Geschäft  von den  in  Konkurs
gegangenen Gebrüdern Lewin und betrieb dort ein bekanntes Schuhhaus. Nach dem Novemberpogrom 1938 erfolgte
die  Liquidierung  des  Handelsunternehmens  und  der  Zwangsverkauf  der  Immobilie  („Arisierung“)  an  einen
nichtjüdischen  Erwerber  (Rechtsanwalt  Friedrich  von  Cölln).  Vgl.  auch  DokuArchiv  Peter  Haukenfrers,  Varel;
Biografien zu Heynemann und Neumann (H.F.) sowie Wilhelm Janßen: Der Schlossplatz in Varel. Ein Beitrag zu den
Bauten des Historismus nach dem Abbruch der Schlossanlage. Oldenburg 2011, S.54f. 
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Abb. 1 a-c: Ausschnitte Vorderseite und Rückseite (An- und Abmeldungen) Meldekarte Varel für 
Benjamin Lewin und Ehefrau Eva, geborene Seelig, sowie die drei Kinder. 

Geburtsort von Benjamin mit irreführender Schreibweise„Schielel“. Stadtarchiv Varel.
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4. Kaufhaus Lewin in Varel

Benjamin Lewin eröffnete am 4. Oktober 1905 gemeinsam mit seinem Bruder Moses Lewin3 unter
der Adresse Schlossplatz 7 sein Unternehmen in Varel. 
Es  offerierte  Manufakturwaren,  Modewaren,  Bekleidung  und  Schuhwaren.  Im  Handelsregister
Varel wurde es zunächst als Offene Handelsgesellschaft (OHG) eingetragen. 
Die zunächst von Eduard Heynemann nur gepachteten Ladenräume erwiesen sich rasch als zu klein
und wurden im Januar  1906, so berichtete das „Jeversche Wochenblatt“  am 7.  Januar,  von den
Gebrüdern Lewin käuflich erworben, um durch einen Umbau größere Verkaufsräume zu schaffen.
Die  Neueröffnung  am  22.  August  1906  wurde  mit  einem  Promenaden-Konzert  der  Vareler
Stadtkapelle vor dem Hause gefeiert, was einiges Aufsehen erregte.
Am 5. Dezember 1906 luden die Gebrüder Lewin die Vareler als Dank „für das bisher entgegenge-
brachte Vertrauen“ zu einem Theater-Abend in den „Schütting“ ein, wo zu stark ermäßigten Preisen
das Wilhelmshavener Stadttheater das Stück „Der Raub der Sabinerinnen“ aufführte. Der „Schüt-
ting“ war überfüllt: „Immerhin beweist aber der enorme Besuch – der Saal von etwa 1200 Personen
angefüllt -, daß auch die unteren Volksschichten das Verlangen haben, ein Theater zu besuchen, de-
nen es aber durch die üblichen hohen Eintrittspreise unmöglich gemacht wird.“4

Im Herbst 1907 erwarben die Gebrüder Lewin eine weitere Immobilie in der Drostenstraße (von
Klävemanns Erben) mit der Absicht, das Geschäftshaus weiter zu vergrößern.
Am 13. Dezember 1907 wiederholten die Gebrüder Lewin zur Geschäftsförderung das Angebot ei-
nes günstigen Theater-Abends, diesmal war der große Saal des „Schütting“ mit etwa 800 Personen
belegt.  Aufgeführt  wurde von der Theatergesellschaft  Schenk ein „Volksstück mit  Gesang“, die
Musik kam wieder von der Vareler Stadtkapelle.

Im August 1908 berichtete die Presse über den wirtschaftlichen Aufschwung in Varel und die nach
erneutem Um- bzw. Anbau bevorstehende Wiedereröffnung des Kaufhauses: 
„Nicht nur manches stattliche Wohnhaus, sondern auch manches neue Geschäftshaus ist entstanden.
(…). Die Herren Gebrüder Lewin haben ihr Geschäft durch Ankauf und Umbau bedeutend vergrö-
ßert und in ein modern-großstädtisches Warenhaus umgewandelt,  in dem nicht nur die äußeren,
sondern auch die inneren Ansprüche des Menschen befriedigt werden können. 
Nach erledigtem Einkauf wird jedem Besucher des Geschäftshauses im Erfrischungsraum eine Tas-
se gereicht werden, Speisen nach der Karte wird es zu jeder Tageszeit geben, wie in jedem großen
Hotel. Die Wiedereröffnung soll Ende dieser Woche stattfinden, wobei die ganze Vareler Stadtka-
pelle konzertieren wird.“5

Das „Norddeutsche Volksblatt“ hielt es für eine „eigenartige Reklame“, dass die Stadtkapelle auf
dem Flachdach des Mittelhauses auftrat.
Am 7. Dezember 1909 wurde die Firma in eine G.m.b.H. umgewandelt mit Benjamin Lewin und
seiner Ehefrau Eva als alleinige Gesellschafter. 
Im August 1910 wusste die Presse noch darüber zu berichten, dass Kaufmann Lewin aus Varel die
Zementfabrik von Reinhard Wilken in Zetel erworben hatte mit der Planung, auf dem dortigen Platz
ein weiteres Kaufhaus zu errichten.6 

3 Weitere Angaben zu Moses Lewin siehe Seite 2.
4 „Jeversches Wochenblatt“, 12. Dezember 1906.
5 Ebd., 13. August 1908.
6 Ebd., 5. August 1910.
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Doch dazu kam es nicht mehr. 
Schon im Juni 1910 wurde der Totalausverkauf des Warenbestandes in Varel angekündigt. 
Die christliche Konkurrenz beschwerte sich daraufhin und beantragte eine polizeiliche Überprüfung
der Vorgänge im Hause Lewin. Sie vermutete „etwas Unreelles“ in diesem Geschäftsgebaren und
man sei in Zweifel, ob Benjamin Lewin sein Geschäft bereits verkauft oder verpachtet habe.
Am 18. August 1910 erschien ein Inserat,  dass  Sigismund Lewin das von der Firma Gebrüder
Lewin G.m.b.H. gekaufte Warengeschäft „in unveränderter Weise“ fortführen wolle. 
Bei Sigismund Levy handelte es ich um den Bruder von Benjamin. Ihm stand ein weiterer Bruder,
Alex Lewin, zur Seite, der zeitweise unter der Adresse des Hauses gemeldet war.7 
Im Handelsregister wurde der entsprechende Eintrag im Handelsregister allerdings bereits nach ei-
nigen Monaten gelöscht, als neue Besitzer traten zunächst Julius Dienstag und Co. aus Berlin auf.

Schließlich wurde für die ehemalige Firma Gebrüder Lewin G.m.b.H. ein Konkursverfahren eröff-
net und die Firma im ersten Vierteljahr 1914 aus dem Handelsregister gelöscht. 

Einem der vormaligen Angestellten Lewins, Lesser (Leo) Neumann, gelang es, die Immobilie bei
der Zwangsversteigerung zu erwerben und im Hause das bisherige Geschäft weiterzuführen, jedoch
mit der Beschränkung auf Schuhwaren, Herren- und Kinderkonfektion sowie Herrenwäsche. 
Auch Leo Neumann war Mitglied der jüdischen Glaubensgemeinschaft. 
Er  sollte  die  mit  der  Familie  Heynemann  und  den  Gebrüdern  Lewin  begonnene  jüdische
Kaufmannstradition in diesem Gebäude bis in die NS-Zeit hinein fortsetzen, bevor er nach dem
Novemberpogrom 1938 durch wirtschaftlichen Boykott und Zwangsverkauf aufgeben musste.

Pressenotizen und Anzeigen zum Kaufhaus Lewin 1905-1913

Abb. 2: „Der Gemeinnützige“, Varel, 30. September 1905.

Abb. 3: „Nachrichten für Stadt und Land“, 
Oldenburg, 25. Oktober 1905.

7 Weitere Angaben zu Sigismund und Alex Lewin siehe Seite 2.
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Abb. 4: Ausschnitt aus Anzeige in „Der Gemeinnützige“, Varel, 6. Mai 1906.

Abb. 5: Ausschnitt aus Anzeige in „Der Gemeinnützige“, Varel, 22. August 1906.
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Abb. 6/7: „Der Gemeinnützige“, Varel, 
23. und 24. August 1906.

Abb. 8: „Norddeutsches Volksblatt“, 
Wilhelmshaven, 25. August 1906.

Abb. 9: Ausschnitt aus Anzeige in „Der Gemeinnützige“, Varel, 18. November 1906.
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Abb. 10 a-c: Ausschnitte aus Anzeige in „Der Gemeinnützige“, Varel, 2. Dezember 1906.
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Abb. 11: „Jeversches Wochenblatt“, 12. Dezember 1906.

Abb. 12: „Der Gemeinnützige“, Varel, 1. Oktober 1907.
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Abb. 13: „Nachrichten für Stadt und Land“, 
Oldenburg, 14. Dezember 1907.

Abb. 14: „Der Gemeinnützige“, Varel, 19. August 1908.
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Abb. 15: Ausschnitt aus Anzeige in „Der Gemeinnützige“, Varel, 3. Oktober 1908.

Abb. 16: Ausschnitt aus Anzeige in „Der Gemeinnützige“, Varel, 22. Juni 1909.
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Abb. 17 a/b: „Deutscher Reichsanzeiger“, 
16. Dezember 1909.

Abb. 18: Anzeige in „Der Gemeinnützige“, Varel, 25. Juni 1910.
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Abb. 19: „Jeversches Wochenblatt“, 5. August 1910.

Abb. 20: Anzeige in „Norddeutsches Volksblatt“, Wilhelmshaven, 18. August 1910.

Abb. 21: „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 15. Dezember 1910.

Abb. 22: „Jeversches Wochenblatt“, 7. März 1913.
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Abb. 23: Foto des Kaufhauses Lewin. 
Undatiert, nach 1905. Familienarchiv Deborah Alexander.
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5. Sonstige geschäftliche Aktivitäten 
von Benjamin Lewin in Varel

Am 4. April 1908 erschien in der Vareler Tageszeitung „Der Gemeinnützige“ ein Inserat über die
Geschäftseröffnung  der  „Firma  'Globus'  Bazar  für  Herren-,  Knaben-Bekleidung  und
Schuhwaren“ in der Neumühlenstraße 46 („früher Holldorf“). Laut Anzeige handelte es sich um
„ein der Neuzeut entsprechend eingerichtetes Geschäft“, in dem aufgrund „größter Abschlüsse“ es
möglich sei, „sämtliche Preise äußerst billig zu stellen“. Als Inhaber ist in der Anzeige angegeben:
„B.  Lewin“.  Aus der  Akte  „An- und Abmeldungen stehender  Gewerbebetriebe“  im Stadtarchiv
Varel lässt sich entnehmen, dass es sich um eine „Zweiggeschäft“ der Firma Gebr. Lewin handelte.8 

Aus einem Handelsregister-Eintrag sowie der Gewerbe-Akte im Stadtarchiv Varel ist ersichtlich,
dass  Benjamin  Lewin  am 12.  April  1911  mit  dem (christlichen)  Kaufmann  Christian  Heinrich
Hische, Varel, die offene Handelsgesellschaft „Oldenburgische Auto-Bereifungs-Anstalt 'Anker',
Inh.  H.  Hische  &  B.  Lewin,  Varel  in  Oldenburg“ gründete.  Als  Geschäftszweig  ist  die
Fabrikation von „Gleitschutzreifen“ angegeben. Weitere Informationen dazu liegen nicht vor.9

Abb. 25: „Deutscher Reichsanzeiger“, 
18. April 1911.

Abb. 24: „Der Gemeinnützige“, Varel, 4. April 1908.

8  „Der Gemeinnützige“, Varel, 4.4.1908. Stadtarchiv Varel, Bestand 2.2., Nr. 1013.
9 „Deutscher Reichsanzeiger“, 18.4.1911. Stadtarchiv Varel, Bestand 2.2., Nr. 1013.
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6. Weiterer Lebensweg von Benjamin und Eva Lewin 

6.1. Benjamin (Benno) Lewin 

Benjamin Lewin hatte sich am 23. März 1912 aus Varel mit nicht genanntem Ziel abgemeldet. 
Tag des Abzuges war der 19. März 1912.
Aus Pressenotizen vom Oktober/Dezember 1913 ist zu entnehmen, dass sich Benjamin Lewin am
20. September 1913 vor dem Landgericht Oldenburg wegen Konkursvergehens zu verantworten
hatte. Nach seinem Schuldspruch war er flüchtig, sodass ein Steckbrief ausgestellt wurde. In den
Notizen  wurde  seine  Herkunft  mit  „gebürtig  aus  Lithauen“  bzw.  „gebürtig  aus  dem  Kreise
Tauroggen in Rußland“ vermerkt:

Abb. 26: „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 23. September 1913.

Abb. 27: „Jeversches Wochenblatt“, 7. Dezember 1913.
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Benjamin Lewin hatte sich offenbar mit Ehefrau und Sohn Harry nach Danzig und dann in die
Niederlande abgesetzt. Ob auch die beiden Töchter zunächst mit nach Danzig gelangt waren und
dann dort möglicherweise bei Verwandten blieben, ist ungeklärt.
Es sind folgende Meldedaten im Stadtarchiv Amsterdam überliefert:
Am 20. Oktober 1913 meldete sich Benjamin Lewin aus Danzig kommend in Amsterdam an (mit
Ehefrau Eva und Sohn Harry). Am 20. Februar 1918 ist er aus Amsterdam alleine nach unbekannt
verzogen, in Amsterdam erfolgte am 24. Juni 1918 seine Abmeldung „von Amts wegen“. 

Abb. 28 a-c: Ausschnitt aus Bevolkingsregister Stadsarchief Amsterdam. 
Hier Geburtsort mit Schreibweise „Schielel“. OGDA00187000101.

Hannover / Magdeburg

Es ist davon auszugehen, dass sich Benjamin und Eva in Amsterdam getrennt haben.
Wo sich Benjamin Lewin zwischen seinem Fortzug aus Amsterdam im Februar 1918 und seiner
nächsten überlieferten Spur als „Benno Lewin“ in Hannover (Anfang der 1920er Jahre) aufhielt, ist
unbekannt. Aus den Handelsregister-Einträgen in Hannover ist zu entnehmen, dass Benno Lewin
zunächst am 20. März 1920 bei einer Schuhvertriebs-GmbH die Prokura erteilt wurde. 
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Am 4.  Juli  1921  wurde  die  Firma  „Schuhhaus  Metropol  Benno  Lewin“  mit  Niederlassung  in
Hannover,  Engelbosteler  Damm  95  mit  dem  Kaufmann  Benno  Lewin  als  alleinigem  Inhaber
eingetragen.  Dem  Schuhhaus  war  allerdings  wenig  geschäftlicher  Erfolg  beschieden:  Am  23.
Oktober 1924 wurde ein erstes Konkursverfahren eröffnet, dem ein zweites solches Verfahren am
13. Februar 1926 ein zweites Verfahren folgte. Letzteres musste Anfang Dezember 1926 „mangels
einer die Kosten des Verfahrens deckenden Masse eingestellt“ werden. Im März 1930 wurde die
Firma Schuhhaus Metropol im Handelsregister Hannover als erloschen eingetragen.10

Benno Lewin wohnte in Hannover in der Holscherstraße 10. 
Dort meldeten sich 1927 zeitweise auch seine Tochter Edith und der Sohn Harry an (siehe dort).
Im Adressbuch Hannover 1930 findet sich die Eintragung: 
Lewin, Benno, Schuhwarenhandlung, Holscherstraße 10. 

Benjamin/Benno Lewin, zwischenzeitlich geschieden, hat in Hannover offenbar eine zweite Ehe
geschlossen. 
Von der zweiten Ehefrau ist bisher nur der Vorname Luise bekannt, weitere Daten fehlen.
Nach den Unterlagen des Meldeamtes Hannover hat sich von Benjamin Lewin mit seiner zweiten
Ehefrau  Luise  am  1.  Januar  1936  von  Hannover,  Holscherstraße  10,  nach  Magdeburg
abgemeldet.11

Nicht  geklärt  ist  der  Umstand,  dass  Luise  Lewin  im  Adressbuch  Hannover  mit  dem  Eintrag
„Schuhwarenhandlung, Marstallstraße 25“, also offenbar getrennter Wohnanschrift, zu finden ist.

1936 begegnete Benno Lewin in Magdeburg dann der (geschiedenen) Kauffrau Henriette (Etty)
Warschauer, verwitwete Heymann, geborene Heilbronn/ Heilbron. 
Sie heirateten und lebten gemeinsam in der Magdeburger Anhaltstraße 9. 

Nach den Pogromen am 9. November 1938 gehört Benjamin Lewin zu den jüdischen Männern, die
am 10. November verhaftet und zuerst in das Magdeburger Polizeigefängnis und von dort in das
Konzentrationslager Buchenwald verschleppt wurden. Das machte den Lewins klar, dass sie jetzt
Deutschland so schnell wie möglich verlassen sollten, um weiterer Verfolgung zu entgehen. 
Etty Lewin verlässt am 18. April 1939 Magdeburg in Richtung Manchester/ England. Vielleicht
ging sie zuerst, weil sie als in Liverpool Geborene schneller ein Visum bekommen hat und dachte,
in England alles besser regeln zu können, um ihren Mann nachzuholen. 
So blieb Benno Lewin in Magdeburg zurück. 
Bei der Volkszählung vom 17. Mai 1939 wurde er noch mit der Anschrift Anhaltstraße 9 registriert.
Dann begann der Zweite Weltkrieg und es gab für Benno Lewin keine Möglichkeiten mehr zur
Ausreise.  Er  wurde  aus  seiner  Wohnung  vertrieben  und  noch  in  eines  der  so  genannten
Magdeburger „Judenhäuser“, Spielgartenstraße 29, einquartiert. 

Am 11.  Juli  1942  deportierte  ihn  die  Staatspolizei  von  dort  und  über  Leipzig/Chemnitz  nach
Auschwitz.  Laut  „Statistik  des  Holocaust“  (http://www.statistik-des-holocaust.de/)  datierte  der
Transport nach Auschwitz vom 11. Juli 1942, die Deportationsliste mit dem Eintrag zu Benjamin
Lewin trägt das Datum 13. Juli 1942.Sein Familienstand ist dort wohl nicht zutreffend mit „ledig“
angegeben. Benjamin/Benno überlebte Auschwitz nicht.

10 Vgl.  Bekanntmachungen  der  Handelsregistereinträge  in  „Hannoverscher  Kurier“,  25.3.1920;  ebd.  8.7.1921;
„Deutscher Reichsanzeiger“, 29.10.1924; ebd., 14.2.1926; ebd. 10.12.1926.
11 Auskunft Stadtarchiv Hannover, 2.2.2015.
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Abb. 29 a/b: Ausschnitte aus Transportliste vom Juli 1942. Hier Geburtsort in Schreibweise „Szilel“. Arolsen Archives.

1946 bemühte sich seine Tochter Edith von ihrem Aufenthaltsort in Belgien aus bei der „Zentral-
Vermissten-Suchstelle der UNRRA in Arolsen um die Klärung des Schicksals ihres Vaters.  Der
Polizeipräsident in Magdeburg konnte auf Nachfrage der UNRRA am 20. Juni 1946 nur berichten:
„Lewin soll im Jahre 1942 von der Gestapo festgenommen und nach Polen transportiert worden
sein.  (Wahrscheinlich  Warschau).  Über  sein  weiteres  Schicksal  ist  hier  nichts  bekannt.  (…).“
(Arolden Archives).
2023  wurde  in  Magdeburg  in  der  Anhaltstraße  9  ein  Stolperstein  für  Benjamin/Benno  Lewin
verlegt.

Abb. 30: Eintrag Bundesarchiv für Benjamin (Benno) Lewin). Hier Geburtsort „Silale“.
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6.2. Eva Lewin, geborene Seelig

Laut Meldekarte Varel meldete sich Eva Lewin, geborene Seelig,  mit ihren drei Kindern am 23.
März  1912 (Tag  des  Abzuges  ebenfalls  23.  März  1912)  nach  eigenen  Angaben  zunächst  nach
Strasburg (Westpreußen) ab.
Aus den Eintragungen im Bevölkerungsregister im Stadtarchiv Amsterdam geht hervor:
Am 20. Oktober 1913 hat sie sich, aus Danzig kommend, mit Ehemann Benjamin und Sohn Harry
in  Amsterdam angemeldet.  Am 26. Februar 1914 hat sie sich von dort, ohne Ehemann und mit
Sohn Harry, wiederum nach Westpreußen abgemeldet. 

Ihr weiterer Verbleib in den folgenden Jahren bis 1928 ist bisher ungeklärt.

Gladbeck / Essen

Die mittlerweile geschiedene Eva Lewin, geborene Seelig, hatte den Namen Lewin beibehalten. Sie
verzog  am  16.  Juli  1928  von  einem  nicht  genanntem  Ort  nach  Gladbeck,  zunächst  in  die
Moltkestraße 10 (Hausstandsbuch Moltkestr. 10, S.2, Stadtarchiv Gladbeck). 
Im  Adressbuch  Gladbeck  1930  ist  sie  mit  dem  offenbar  nicht  zutreffenden  Zusatz  „Witwe“
eingetragen.
Am 4. November 1933 ist sie von dort noch in die Erlenstraße 74  (Hausstandsbuch Moltkestraße
10, S.2, Stadtarchiv Gladbeck) verzogen.
Am  30.  Dezember  1936  verzog  Eva  Lewin  von  Gladbeck  nach  Essen,  Bornstraße  4
(Hausstandsbuch Erlenstraße 74, S.116, Stadtarchiv Gladbeck).12 

Aus Essen sind folgende Angaben überliefert:
Laut Meldekarte zog Eva Levin am 30. Dezember 1936 von Gladbeck in die Bornstraße 4 und am
2. Januar 1939 in das Haus Thomaestraße 16 a, wo sie bis zu ihrer Deportation wohnte.
Auf der Karte wird der Familienstand „geschieden“ angegeben, deshalb „Mann nicht gemeldet“.
In  einer  Wiedergutmachungshilfsakte  (Stadtarchiv  Essen,  Signatur:  158–L447)  wird  nur  ihr  in
Kapstadt lebender Sohn Harry genannt. Er hatte den Antrag gestellt und gab an, dass er in Hannover
tätig war und seine Mutter nur ein- oder zweimal im Jahr gesehen hatte.
Als Beweise für die Verfolgung wurden folgende Dokumente, die sich in der Originalakte befinden,
aufgeführt: 1. Mitteilung des Einwohnermeldeamtes; 2. Schreiben der Jüd. Kultusgemeinde Essen;
3. Inhaftierungsbescheinigung; 4. Gestapoakten.
Weiter wurde ausgeführt,  dass Eva Lewin offensichtlich bereits geschieden war, als  sie noch in
Gladbeck wohnte.
Für die Wohnsituation in der Bornstraße wurde eine Zeugenaussage zitiert: 
„Wenn ich danach befragt werde, ob von 1936 bis 1939 eine Frau Lewin in dem Haus Bornstr. 4
gewohnt hat, so kann ich hierzu keine genauen Angaben machen. Mir ist nur noch erinnerlich, dass
bei der jüdischen Familie Waag, die eine fünfräumige Wohnung bewohnte, eine ältere Dame zur
Untermiete  auf einem Raum wohnte.  Den Namen dieser Dame weiß ich heute nicht  mehr.  Ich
glaube  jedoch,  dass  es  eine  Frau  Lewin  war.  Ich  meine  auch,  dass  diese  Dame von  auswärts
zugezogen war. Das Zimmer hatte Frau L. mit eigenen Möbeln eingerichtet.

12 Für Auskünfte und Dokumente zu Gladbeck dankt der Verfasser dem Stadtarchiv Gladbeck (Mitteilung 3.1.2019)
sowie Frau Reile Hildebrandt-Junge-Wentrup, Pfarrerin I.R., vom „Bündnis für Courage“, die mit Schülern für die
Verlegung von Stolpersteinen recherchiert hat (Mitteilung 20.5.2019) .
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Ob Zerstörungen in der sogenannten Kristallnacht in der Wohnung stattgefunden haben, weiß ich
heute nicht mehr.“13

Laut Bundesarchiv-Gedenkbuch wurde Eva Lewin, geborene Seelig, am 22. April 1942 mit einem
Transport der Staatspolizei von Düsseldorf aus in das Getto Izbica (Transit-Getto) deportiert, wo
sich ihre Spur verliert.
Am 16. Dezember 2015 erfolgte die Verlegung eines Stolpersteines in Gladbeck, Uhlandstraße 10
(frühere Bezeichnung: Moltkestraße 10).

Abb. 31 a/b: Ausschnitte aus Transportliste Düsseldorf nach Izbica, April 1942. Arolsen Archives.

Abb. 32/33: Eintrag Bundesarchiv und Stolperstein in Gladbeck,
Uhlandstraße 10 (frühere Bezeichnung: Moltkestraße 10).

13 Mitteilung Alte Synagoge Essen mit Auskünften aus dem Stadtarchiv Essen, 11.1.2019.

04.07.2024 © Holger Frerichs 23



Biografie Ehepaar Benjamin Lewin / Eva Seelig und Kinder

7. Weiterer Lebensweg der Kinder

7.1. Edith Lewin, geboren am 20. Juni 1906 in Varel

Abb. 34: Geburtsurkunde Edith Lewin. Standesamt Stadt Varel.
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Edith Lewin dürfte ihre Eltern von Varel bis nach Danzig begleitet haben, dann blieb sie vermutlich
zunächst dort bei Verwandten, denn in Amsterdam findet sich 1913 kein Hinweis. 

Bremen / Hannover

Ihre Spur lässt sich erst  1927 wieder aufnehmen, Edith war nun 21 Jahre alt:  Laut Meldedaten
Hannover  meldete  sie  sich  am  26.  August  1927  aus  Bremen  kommend  bei  ihrem  Vater  in
Hannover, Holscherstraße 10, an.  
Zuletzt war sie dann in Hannover bis zum 26. Oktober 1936 in der Yorckstraße 17 gemeldet. 
Im Arolsen Archives ist eine in Berlin ausgestellte Karteikarte (s.u.) mit Meldedaten zu einer noch
in Hannover geborenen unehelichen Tochter überliefert: 
Helga Lewin (den Vornamen erhielt sie offenbar in Andenken an die 1930 tödlich verunglückte
Schwester von Edith), geboren am  6. Oktober 1936 in  Hannover, Vater nicht genannt, Mutter:
Edith Lewin, geboren 20.6.06.

Abb. 35: Ausschnitt aus Vorderseite der (Berliner) Karteikarte zu Helga Sara Lewin. Arolsen Archives.

Gladbeck / Berlin

Am 26. Oktober 1936 meldete sich Edith Lewin aus Hannover ab nach Gladbeck, Erlenstraße 74.
Dort  war  sie  einige  Wochen  bei  ihrer  Mutter  Eva  gemeldet  und  soll  eine  Summe  von  500
Reichsmark bekommen haben, die zur Finanzierung ihrer Flucht diente. 
Ihre Spur führt dann Ende 1936 weiter nach Berlin, Gneiststraße 10 (Berlin-Prenzlauer Berg).
In  ihrer  Geburtsurkunde  in  Varel  findet  sich  ein  Randvermerk  auf  einen  in  Berlin  ebenfalls
unehelich geborenen Sohn:  Thomas Lewin, geboren am 17. September 1938 in Berlin-Wedding
(Geburtsurkunde Standesamt Berlin-Wedding, Nr. 1377/1938). 
Weitere Hinweise zum Aufenthalt von Edith Lewin in Berlin und zu Thomas Lewin sind bisher
unbekannt. 

Belgien

Von Berlin aus erfolgte im Januar 1939 die fluchtartige Emigration von Edith Lewin nach Belgien.
Ihre unehelichen Kinder Helga und Thomas musste sie offenbar in Deutschland zurücklassen. Nach
Edith Lewins Ankunft in Belgien gab sie bei den belgischen Behörden an, sie sei verheiratet mit
Sally Lewin, deutscher Abstammung und arbeitslos. Ihre Eltern und Kind seien deportiert worden.
Sie lebte in Schaerbeek, Verboeckhavenstraat 74, und erkrankte zuletzt so schwer, dass sie bis zu
ihrem Tod in einem Sanatorium „Les Pins“ in Waterloo untergebracht war. Edith Lewin verstarb in
Belgien am 22. Dezember 1947 im Alter von 41 Jahren. 
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Am 16. Dezember 2015 erfolgte die Verlegung eines Stolpersteines in Gladbeck, Uhlandstraße 10
(frühere Bezeichnung: Moltkestraße 10).

Abb. 36: Handschriftliche Angaben Edith Lewin in einem belgischen Fragebogen, 28. August 1946. Arolsen Archives.

Abb. 37: Stolperstein in Gladbeck, Uhlandstraße 10 (frühere Bezeichnung: 
Moltkestraße 10). Edith Lewin wohnte in Gladbeck bei ihrer Mutter während deren 
Aufenthalt in der Erlenstraße 74 (siehe Meldedaten zu Eva Lewin). 

Schicksal von Edith's Tochter Helga Lewin

Sie war noch gemeldet in der Luisenstraße 63 (Berlin-Mitte); dann ab
28.  Juli  1942  in  der  Pücklerstraße  38  (Berlin-Kreuzberg),  dort  bei
Lichtenstein14; am 29.11.42 „Nach dem Osten überführt“. 

14 In  der  Pücklerstraße  38  lebten  seit  1935  das  Ehepaar  Max  Moishe  (geb.  22.3.1873)  und  Therese  Gertrud
Lichtenstein, geb. Kurniker. Zusammen mit seiner Frau Therese wurde Max Lichtenstein am 13. Januar 1943 mit dem
„80. Alterstransport“ unter der Transportnummern 31 nach Theresienstadt deportiert und von dort am 16. Mai 1944
weiter nach Auschwitz verschleppt. Max und Therese Lichtenstein wurden dort nach ihrer Ankunft ermordet.
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Laut Bundesarchiv wurde Helga Lewin am 29. November 1942 von Berlin ins Vernichtungslager
Auschwitz-Birkenau deportiert und dort ermordet.

Abb. 38: Ausschnitt aus Rückseite der (Berliner) Karteikarte zu Helga Lewin. Arolsen Archives.

Abb. 39: Ausschnitt aus Transportliste vom 29. November 1942, Berlin nach Auschwitz. Helga Lewin unter Nr. 444.
Welche verwandtschaftlichen Beziehungen bestanden zu der unter 445 aufgeführten Inge Lewin, 

nahezu gleichaltrig und ebenfalls aus der Pücklerstraße 38 deportiert, ist unbekannt.

Zu Thomas Lewin, dem ebenfalls unehelich geborenen Sohn von Eva Lewin, sind keine weiteren
Angaben bekannt.

Vgl. https://www.stolpersteine-berlin.de/de/pucklerstrasse/38/max-moishe-lichtenstein (Zugriff 10.4.2023). 
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7.2. Helga Lewin, geboren am 19. Juni 1908 in Varel

Abb. 40: Geburtsurkunde Helga Lewin. Standesamt Stadt Varel.
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Zu Helga Lewin liegen nach ihrem Fortzug aus Varel bis 1930 keine weiteren Hinweise vor. 
Sie verstarb am 4. Mai 1930 bei einem tragischen Verkehrsunfall in Gladbeck im Alter von 21
Jahren. Ein Unfallbericht erschien in der „Drostener Volkszeitung“ im Mai 1930, der Prozessbericht
gegen den angeklagten Todesfahrer im „Essener Anzeiger“ Juli 1930. Bei dem Unfall wurde ihre
Mutter Eva,  bei  der sie in Gladbeck zu Besuch war,  schwer verletzt.  Laut Zeitungsbericht  war
Helga Lewin Verkäuferin und dies der erste Besuch in Gladbeck seit sieben Jahren.

Abb. 41: „Drostener Volkszeitung“ vom 5. Mai 1930.

Abb. 42: „Essener Anzeiger“ vom 24. Juli 1930.
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7.3. Harry Lewin, geboren am 8. Juni 1911 in Varel

Abb. 43: Geburtsurkunde Harry Lewin. Standesamt Stadt Varel.
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Für Harry Lewin sind nach dem Fortzug aus Varel einige weitere Lebensstationen überliefert.
Wie  bereits  erwähnt,  war  er  am 20.  Oktober  1913,  aus  Danzig kommend,  mit  den  Eltern  in
Amsterdam angemeldet und von dort mit seiner Mutter am 26. Februar 1914 nach Westpreußen
abgemeldet.

Hannover / Mainz

Laut Meldedaten Hannover meldete sich Harry Lewin am 22. September 1922 aus Brodreiga (Ort
in  dieser  Schreibweise  konnte  nicht  identifiziert  werden)  kommend  in  Hannover,  Engelboster
Damm 95, an und wohnte dort wie auch zuletzt in der Holscherstraße 10 bei seinem Vater.
Am 30. August 1934 meldete er sich nach Mainz ab. 
Laut Datenbank „Mainzer Juden 1933-1945“ wohnte Harry Lewin zuletzt in der Schusterstraße 50.
Am  16.  Dezember 1936  heiratete  er  in  Mainz  Liesel  Brück,  geboren  am  16.  März  1915  in
Kreuznach (Heiratsurkunde Standesamt Mainz, Nr. 868/1936). 

Argentinien / Südafrika

Im Dezember  1936  (andere  Quelle:  1937)  ist  er  als  „Kaufmännischer  Angestellter“  mit  seiner
Ehefrau  ausgewandert nach  Argentinien.  Ob das genannte Auswanderungsziel  noch kurzfristig
geändert  wurde  oder  von  Argentinien  eine  rasche  Weiterreise  nach  Südafrika erfolgte,  ist
unklar.Laut Ancestry hatte das Paar einen Sohn Brian, geboren am 24. März 1948 in Südafrika,
sowie ein weiteres Kind. Brian Lewin starb vor seinen Eltern im Februar 1993.
Im Januar 1963 stellte er einen Wiedergutmachungsantrag in Deutschland, reiste selbst  aber nie
wieder in sein Geburtsland und ließ sich durch Anwälte vertreten. Er erhielt 3000 Deutsche Mark
Entschädigung.15

Laut Eintrag in „South African Jewry“ (Leon Feldberg, Fieldhill Publishing Company, 1967, S.336)
kam er 1937 nach Südafrika und war Company Director bei der Rudco Outerwear (Pty.), Maitland,
Cape Town. Harry Lewin verstarb im März 1998 in Kapstadt, Südafrika, im Alter von 86 Jahren.
Seine Frau Liesel starb am 20. Juni 2002 in Kapstadt im Alter von 87 Jahren.
Am 16. Dezember 2015 erfolgte die Verlegung eines Stolpersteines in Gladbeck, Uhlandstraße 10
(frühere Bezeichnung: Moltkestraße 10).

Abb. 44: Stolperstein Gladbeck, Uhlandstraße 10 (frühere Bezeichnung: Moltkestraße 10). 
Harry Lewin war in Gladbeck nur gelegentlich zu Besuch bei seiner Mutter in der Uhlandstraße 10. 

15 Rückerstattungsakte zu Eva Lewin im Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Sign. Q 121, Nr. 12808.
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8. Beseitigung der Inschrift „Kaufhaus Gebrüder Lewin“ 
an der Rückwand Drostenstraße 2 (1988)

Abb. 45: Inschrift an der Rückwand Drostentsraße 2, 
Foto ca. Mitte 1980er Jahre. 

Abb. 46: Foto in „Nordwest-Zeitung“, 
Oldenburg, 10. November 1985.

Bildunterschrift Nordwest-Zeitung, 10. November 1988:
„An die Gebrüder Lewin erinnerte bis vor kurzem noch
eine  Firmenaufschrift  an  dem  Haus  Ecke
Hindenburgstraße  /  Drostenstraße.  Inzwischen  wurde
dieses 'letzte noch sichtbare Zeichen jüdischen Lebens
in  der  Stadt',  so  der  Deutsche  Gewerkschaftsbund,
'durch  Überstreichen  zerstört'.  Diese  Tatsache  wird
vermutlich auch  am heutigen Donnerstag zur Sprache
kommen, wenn die Stadt Varel zu einer Gedenkstunde in
das  Lothar-Meyer-Gymnasium  lädt.  Anläßlich  der
sogenannten 'Reichskristallnacht' vor 50 Jahren wird ...
Pastor Brahms über die 'Jüdische Gemeinde in Varel und
den Novemberpogrom' sprechen.“
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9. Ein Foto kehrt zurück nach Varel (2018)

Abb. 47: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, vom 15. August 2018.
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